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konnten. Der weitere Weg führte durch einen endlosen
Palmenwald; von Indianern war schon längst keine Spur-
mehr zu sehen. Ohne wieder Wasser gefunden zu haben,
wurde Abends das Lager aufgeschlagen und das noch noth-
dürftig von den Caraottas gespendete Naß genossen. Wenn
anderen Tages nichts mehr gefunden wurde, so waren die
Thiere verloren. Da in dieser äußersten Noth brachten
starke Regengüsse Hilfe, schufen aber auch die ganze Gegend

zu einem tiefen Sumpfe um, in welchem mehrere Male
Maulthiere unrettbar versanken.

Lassen wir hier Thonar selbst weiter schildern:
„28. Oktober. — Wir waten durch die, so weit das

Auge reicht, sich hinstreckenden Sümpfe, wir nähern uns
dem Paraguay, aber sind auch am Ende unserer Kräfte
angelangt. Heute verzehren wir unser letztes Rind; heute
Abend schon wird uns nichts anderes übrig bleiben, als

Der Jaguar-Jäger und sein Sohn. (Nach einer Photographie Thouar's.)

Fleisch von unseren Maulthicren zu essen. Wie lcr
schon locke ich die Kolonne hinter mir her, indem ich sed
Einzelnen die Hoffnung vormale, daß er nun bald am Pa
guay anlangen werde. Aengstlich zählen wir einen 2
nach dem anderen, jeder bringt immer neue Schwiei
keilen und Hemmnisse. Wie oft habe ich lügen müs
aber wer möchte mich deswegen heute zur Rcchenscl
ziehen, und wie konnte ich anders Angesichts solcher Leid«
Als Abends Maulthiersleisch vertheilt werden sollte, ersch

fast Niemand, weil die meisten den Widerwillen dagegen
nicht zu überwinden vermochten. Wir sind abgemagert bis
auf Haut und Knochen. Dazu bin ich durch einen Fieber-
anfall wie zerschlagen; etwas Kaffee, von Estensorro für
den Nothfall aufgespart, belebte mich wieder etwas; auch
das Fehlen des Salzes ist eine Qual, ich salze mein hartes,
zähfaserigcs Maulthiersleisch mit Cigarettenasche. — Die
Kolonne dehnt sich von Tag zu Tag mehr in die Länge,
viele der Fußgänger mit ihren entzündeten und von Blut-


